
EIN BISSCHEN

Vergnügen zwischen-

durch - wer kann da 

schon nein sagen? 

Kärntens Hoteliers 

tun es zuweilen; sie 

fürchten wohl ums 

saubere Image (und 

Bettlaken?)

Allerdings: Wer die 

ganze Nacht zahlt, 

der kann tun, was 

(und wie lange) er 

will. Für Skonto haben 

freilich die wenigsten 

ein offenes Ohr.



uns auch hier der Preis für eine Naht, 
970 S, angesagt wird, verfallen wir auf 
eine Ausrede: Als Handelsreisende 
auf der Durhreise suhen wir bloß 
ein Plätzhen, um zwei Stunden aus-
zurasten. Man habe zwar Verständ-
nis, könne uns aber trotzdem kein an-
deres An gebot mahen, bleibt der Re-
zeptionist in der Draustadt standhat. 
Ähnlih auh die Re aktion im Villaher 
„City Hotel“. „Heute ist leider shon al-
les voll, aber morgen können Sie ein 
Zimmer um 1.000 bzw. 1.330 S haben 
- je nah Größe“, nimmt ein Herr unser 
Be gehren nah zwei ungestörten Stun-
den ge konnt nicht zurKenntnis. Also 
auch mit dem Vertretershmäh beka-
men wir weder einen Fuß in die Tür, 
noh die Dame ins Bet.

E
INZIGARTIG. In der Bemühung 
um das Wohlbeinden der 
potent(iell)en Gäste setzt man 
im „Kärntnerhof“ in Vel-

den einen wohl einzigartigen Shrit. 
Nah dem man uns (wie üblih) die 
Nähtigungs preise bekanntgegeben 
hat und wir immer noch auf unseren 
zwei Stunden bestehen, hat die männ-
lihe Rezeptionskrat einen -wie‘s 
sheint - retenden Einfall: Wir wer den 
an die Kurverwaltung des Wörther 
See paradieses verwiesen. Dort wür-
de man „shon eine Lösung“ für un-
ser Problem in den, erklärt man uns. 
Als wir tatsählih die Kurverwaltung 
Velden bemühen, ist die Antwort kurz, 
aber prägnant: „Damit müs sen Sie sih 
shon an einshlägige Etablisse ments 
wenden.“ Was wir für unser nähstes 
Rendezvous aber niht wirklih ins 
Auge fassen wollen… 

Es ist  e in eindeutig zweideutiges 
Angebot,  welches wir  Kärntens 

Hoteliers machen: Ein Doppel-

bet t  für  zwei  Stunden -  g ibt ‘s 

denn das? Und vielleicht ein bißl 

Skonto obendrauf?

      Von Hannes Wendtlandt

E
in ziemlih unmoralishes 
Anliegen brahten wir Ver-
tretern der Kärntner Hotelle-
rie entgegen. Wir wollten wis-
sen, wieviel für ein Hotelzim-

mer zu berappen sei, das man ledig-
lich für zwei Stunden in Anspruh zu 
nehmen ge denke. Dieses eindeutig in 
Rihtung „Shä ferstündchen“ zielen-
de Ansinnen wurde von den Ange-
sprohenen reht untershied lih be-
handelt. Die Reaktionen reihten von 
brüsker Ablehnung über souveräne 
Hand habung bis hin zu diplomatish 
signalisier ter Kompromißbereitshat.
SCHOCK. In vielen Fällen quitierten die 
Hoteliers unsere horizontal orientier-
te An frage reht wortkarg - sie knall-
ten shliht den Hörer auf die Gabel. 
Ofenbar nahmen sie die Nachfrage 
nach einem Zimmer für zwei sinnli-
he Stunden niht ganz für voll. Andere 
reagierten geschockt bis entrüstet auf 
den Versuh, einen Preis für ein kurzes 
Tête-à-tête auszuhandeln. So beshied 
man uns im Hotel „Blumenstökl“ in 
Klagenfurt, daß es in diesem Hause 
„so ein Angebot“ nicht gebe. Als der 
Frager zweideutige Kompromißvor-
shläge maht, heißt es un geduldig, 
aber eindeutig: „Wir kommen niht 
zusammen.“ Shade - meine Herzens-
dame mit mir also auh niht. Ähn-
lihes wi derfährt uns beim alteinge-
sessenen Klagen furter „Sandwirt“. 
Auch dort werden wir barsh dar-
auf verwiesen, daß es „so etwas hier 
niht gibt“. Etwas freundliher, deswe-
gen aber nicht weniger direkt, wird 
uns vom Beherbergungsbetrieb „Alte 
Post“ in Villah erklärt, daß man „das 
leider niht“ vermiete.
SOUVERÄN. Zwei Stunden = eine Naht 
-diesem Motto dürften souveränere 
und wohl auh reht diskrete Rezep-
tionisten an derer Kärntner Hotelbe-
triebe folgen. lm Klagenfurter „Hotel 
Musil“ verweist man auf die Nähti-
gungspreise von 1.800 bzw.2.200 S, in 
denen Minibar, Fernseher, Bad und 

WC inkludiert seien. TV-Gerät brau-
hen wir aber eigentlih keines. Im Ho-
tel „Rokohof“ in der Landeshaupt-
stadt erfah ren wir, daß ein Zimmer 
für die gesamte Nacht 780 S kostet. 
Ähnliches bekommen wir auh vom 
Hotel „Dermuth“ zu hören.
Auh der Rezeptionist im Villaher Ho-
tel „Ebner“ überhört geflissentlich 
die Frage nah den zwei Stunden und 
gibt einen Dop pelzimmer-Preis von 500 
S „inklusive Früh stük“ an. Hören Sie, 
guter Mann, so lange bleiben wir niht!
Im Hotel „Post“ in Kötshah-Mauthen 
er klärt uns ein Herr in sahlihem und 
durh aus um Kundenfreundlichkeit 
bemühten Ton: „Ich habe die Preis-
liste momentan niht im Kopf. Einen 
Augenblik, ih muß erst nachsehen“. 
Nach wenigen Sekunden wird uns 
der saisonale Nächtigungstarif von 
„510 S plus Frühstük“ kundgetan, die 
nohmals vorgetragene Bite, man su-
he le diglih ein Zimmer für maximal 
zwei Stunden, wird freundlih aber be-
stimmt abgeshmetert.

K
OMPROMISSBEREIT. Überrascht 
wer den wir im renommier-
ten Klagenfur ter „Moser Ver-
dino“. Eine Dame er klärt uns 

äußerst entgegenkommend, daß man 
zwar momentan nihts frei habe, allge-
mein „bei Barzahlung“ aber mit min-
destens 680 S zu rehnen habe. Als wir 
nochmals wegen der wahrscheinlich 
nicht die ganze Naht dauernden Aus-
lastung um eventuelle Nahlässe vor-
stellig werden, er klärt man uns: „Dar-
über müßten wir uns dann gegebe-
nenfalls unterhalten.“
Das „Goldene Lamm“ in Villah shlägt 
ei nen anderen Weg ein. Nachdem 

KLAGENFURTER NOBELHOTELIER Bernd Musil: Im Romantikhotel Musil gibt es TV-Gerät 

und Minibar gleich dazu; im exklusiven „Moser-Verdino“ Rabatt - „gegebenenfalls“. 
Foto Martins

Für die meisten gilt: zwei Stunden bleiben, aber eine Nacht zahlen

report
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